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2 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Der Steirischen Bergwacht 
zu ihrem zehnjährigen Bestehen

Landeshauptmannstellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns K o r e n

D ie  S te ir isch e  B ergw ach t  schaut heu te  auf e ine  10  jä h r ig e  erfo lgre iche  ^Tä t igke i t  als  
fr e iw i l l ige  H e l f e r g r u p p e  d e r  N a tu r sc h u tzb e h ö r d e  zurück.  E s  is t in  un sere r  Z e i t  eine  
S e l te n h e i t  g e w o r d e n ,  e inen  ehren am tl ic h e n  D ie n s t  am  G e m e in g u t  zu  le is ten .  Zu  seh r  
v er la n g t  he u te  j e d e r  E in s a tz  nach e in e m  w ir tschaf t l ich  m e ß b a r e n  E r trag ,  nach E h re  
und R u h m .  D e r  Schu tz  d e r  N a tu r ,  in S o n d er h e i t  des  natürl ichen  W a ch s tu m s , der  A l p e n 
f lo ra ,  un d  a l le r  j e n e r  K o s tb a r k e i t e n ,  d ie  un ser  A u g e  in der  L an dsc h af t  e rf reuen,  w äre  
e ine hohe  eth ische V erp f l i ch tu n g  fü r  j e d e rm a n n .  W ie  sehr  a ber  o f t  V er s tä n d n is - u n d  
R ü cks ich ts lo s igke i t  G efahren  herauf  beschwören ,  d ie  nicht im m e r  nur e inen  v o rü b er 
g e h e n d e n  op t ischen V er lus t  b e d e u te n ,  s o n d ern  v ie l  häu f iger  eds m a n  g la u b t  e inen s u b 
s tan t ie l le n ,  nicht w ie d e r  g u tzu m ach en den ,  w i r d  fre i l ich  nu r  iv en igen  b e w u ß t .  M ö g e  d ie  
T ä t ig k e i t  d e r  S te ir i sch en  B er g w a ch t  a l le rorts  g e w ü r d ig t  un d  b e d a n k t  u n d  ihre B e d e u 
tu n g  nicht e rs t  nach trauernd  zu  s p ä t  e rk a n n t  w er d en .

E in en  aufr ich t igen  G lü ckw unsch  z u m  J u b i lä u m  un d  ein herzliches  G lückauf  fü r  noch 
vie le  D e ze n n ien  erfo lgre icher  u n d  fü r  unsere  H e im a t  un d  ihre landschaft l ichen Schön
h e i ten  so w er tv o l le r  T ä t ig k e i t .

Der Landes Jägermeister von Steiermark, Dr. Richard K a a n

N a tu r  is t  g e m e in s a m es  L e b e n  von M en schen ,  T ieren  un d  P f la n z en  auf unserer  
schönen E rd e .  W er  d ie se  E in h e i t  s tör t ,  tö te t  L e b e n  u n d  sch ände t  d ie  N a tu r .  H er d iese  
E in h e i t  achte t,  b e w a h r t  L e b e n  u n d  schütz t d ie  N a tur .

W en n  d e m  Jäger  sein  W i ld  a m  H e rze n  l ieg t  u n d  w en n  d er  F o rs tm a n n  se in en  W ald  
um sorg t ,  so w is s en  doch b e id e  B er u f s s tä n d e ,  d a ß  d ie s  für  d ie  g r o ß e  E in h e i t  nicht g e 
nügt.  E s  m u ß  auch a l les  a n d e r e , das  zw ischen  d ie se n  hohen G ü te rn  l ieg t ,  b e h ü te t  w e r 
den ,  so l l  d ie  m üt ter l iche  N a tu r  a ls  G anzes  uns e rh a lten  b le ib e n ;  also b e h ü te t  f  ii r 
den  M en sch en , a b e r  auch v o r  d e n  M en schen.  D ie s e m  Z ie l  d ie n t  d e r  G e d a n k e  d e r  
B ergw ach t ,  d ie n e n  d ie  M ä n n e r  d e r  Bergw ach t .

W as  is t  „na tü r l ich er“ , als  d a ß  v ie le  von  ih n en  aus d e n  R e ih e n  d e r  Jäger  und  
Förs ter  k o m m e n , d e n e n  d ie se  zusä tz l iche  A u f g a b e  nicht aus d e r  G e leg en h e i t  ihres  
D ien s tes ,  son dern  als  A n l ie g e n  ihres  H erz e n s  g e g e b e n  ist.

Ihnen,  d ie sen  Jägern  u n d  F ors t leu ten ,  g i l t  m e in  be so n d er e r  G ru ß .  S ie  v erd ien en  
d e n  D a n k  aller ,  d ie  w issen ,  w ie  schwer  ihr  D ie n s t  is t  un d  w ie  m ü h ev o l l  es o f t  se in  
kann ,  g e ra d e  d ie je n ig e n  M en schen ,  d ie  aus  L ieb e  zu r  N a tu r  w a n d ern ,  a b e r  s ie  d a b z i  
auch p lü n d e r n  w o l len ,  auf  d e n  „ rec h ten “ W e g  zu  bringen.

Der Vorsitzende des Sektionsverbandes Steiermark des ÖAV,

Prof. Dr. Eduard M o s e r

A ls  V o rs i t z en d er  des  g r ö ß te n  a lp in en  V ere ines  in S te ie r m a r k  n e h m e  ich g e rn e  d ie  
G e leg en h e i t  w ahr ,  a l len  B er g s te ig er n ,  gle ich,  w e lch em  Vere in  s ie  angehören ,  d e n  D an k  
d a fü r  auszusprechen ,  d a ß  s ie  d e n  s icher  nicht le ich ten  D ie n s t  als  B erg w a ch tm ä n n er  
au f  sich g e n o m m e n  haben .

A l s  im  Jahre  1 9 5 3  das  B e r g w a ch tg ese tz  in  R ech tsk ra f t  tra t,  d a  w u ß te n  d ie  v e r 
an tw or t l ichen  M ä n n e r  d e r  S te ie rm ä rk isc h e n  L a n d es r e g ie r u n g  —  u n d  s ie  sprachen d ie s  
auch öffen t l ich  aus  -— ,  d a ß  d ie se s  G ese tz  u n b e d in g t  d ie  M i tw i r k u n g  d e r  a lp in en  V e r 
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e ine  braucht.  So  h a t  auch d e r  Österreichische A lp e n v er e in ,  d e r  d ie  a k t iv e  P f le g e  des  
N atu rsch u tze s  s e i t  j e  zu  se in en  v o rn eh m sten  A u fg a b e n  zah lt ,  g e m e in s a m  m i t  den  
a n d er en  a lp in en  V ere in en  se in e  B e r g s te ig e r  zu r  fre iw i l l ig e n  M e ld u n g  un d  zur  G rü n 
d u n g  von  O r t ss te l len  d e r  B ergw ach t  auf gerufen .  S ie  w a ren  es auch, d ie  t ro tz  m e h r 
jä h r ig e n  F eh lens  e iner  a u s g e b a u te n  O rgan isa t ion ,  einfach aus d e m  B e f eh l  ihrer  H e r 
zen  heraus,  D ie n s t  an  der  E rh a l tu n g  d e r  Schönheit, un serer  H e im a t  versahen ,  un d  je  
lä n g er  s ie  d ie s  tun ,  u m  so m e h r  w i r d  ihnen mit, erschreckender  D e u t l ic h k e i t  d ie  N o t 
w e n d ig k e i t  d ie se r  A r b e i t  klar .

Ich w e i ß  w ohl ,  d a ß  m i t  d e n  S ch w ie r ig k e i te n ,  d ie  d ie se r  D ie n s t  z w a n g s lä u f ig  m i t  
sich b r in g en  m u ß ,  ein s tä n d ig e s  O p fe rn  v e r b u n d en  is t,  w e i l  auf manche schöne B e r g 
fa h r t  im  In teresse  d e s  E in sa tze s  v er z ich te t  w ird .  S o  u n b e d a n k t  d e r  D ie n s t  d e r  Berg-  
w a ch tm ä n n er  vor  a l l e m  von  se i t en  der  A n g e h a l te n e n  auch ist, so t r ä g t  er doch sein en  
D a n k  schon in sich im  W issen  um  e ine  L e is tu n g ,  d ie  vor a l lem  d en  k o m m e n d e n  G e 
nera t io n en  dient .

M ö g e n  un serem  L a n d e  im m e r  solche I d ea l i s te n  g e g eb e n  sein ,  d ie  ü b er  den reichen  
Schm u ck  un serer  schönen H e im a t  wachen ,  d a m i t  d ie se  H e im a t  nicht nu r  uns,  sondern  
auch d e n  nach uns K o m m e n d e n  s te t s  voni ihrem  R e ich tu m  g e b e n  kann .

Der Landesobmann des Touristenvereins „Die Naturfreunde“',

Fritz K n i e p h e i s

D e r  T o u r is ten v ere in  „D ie  N a tu r f r e u n d e “ ha t  es b e g rü ß t ,  eds d e r  s te ir ische  L a n d ta g  
im  Jahre  1 9 5 3  z u m  Schu tze  u n serer  h e im a tl i ch en  B er g w e l t  das  B er g w a ch tg ese tz  b e 
schlossen hat.

D e r  n achfo lgen de  A u fr u f  zur  M i ta r b e i t  an  d e r  B ergw ach t  ha t  u n ter  den N a tu r 
f r e u n d e m i tg l i e d e r n  so fort  ein Echo g e fu n d en  un d  e ine A n z a h l  von  M än n ern  w ar  in 
d e n  F o lg e ja h r en  am, A u f b a u  und  an  d e r  E r fü l lu n g  d e r  im  G ese tz  f e s tg e l e g te n  A u f 
ga b e n  m i tb e te i l ig t .

D e r  1 0 jä h r ig e  B e s ta n d  d e r  S te ir i sch en  B erg w a ch t  g i b t  uns  A n la ß ,  a l len  F u n k t io n ä 
ren  un d  B ergw ach tm än n ern  fü r  d ie  m ü h evo l le ,  a b e r  auch erfo lgreiche T ä t ig k e i t  zu  
d an ken .  W ir  s in d  uns a b e r  b e w u ß t ,  d a ß  d ie  B em ü h u n g e n  d e r  B ergw ach t  a l le in  nicht  
ausre ichen,  son dern  d a ß  es nach w ie  vor  auch d ie  A u f g a b e  d e r  a lp in en  V ere ine  sein  
m u ß 5 a k t iv  m i tzu h e l f en ,  d a m i t  b e so n d ers  durch e ine s tä n d ig e  A u fk lä r u n g  der  M i t 
g l i e d e r  b zw .  a l le r  B evö lkerungssch ich ten  das  V ers tän dn is  fü r  d en  N atur-  und  L a n d 
schaftsschutz  w ach geru fen  w ird .

D e r  T o u r is ten v ere in  „ D ie  N a tu r f r e u n d e “ beg lückw ünsch t  d ie  S te ir isch e  B ergw ach t  
zu ih rem  1 0 jä h r ig e n  B e s ta n d  u n d  w ünsch t  fü r  das  nächste  Jah rzeh n t  eine ebenso er 
fo lgre iche  T ä t ig k e i t  —  d e r  s te ir ischen H e im a t  u n d  a l len  M en schen  z u l iebe .

Der Günster-Wasserfall bleibt erhalten
W ie w ir in H eft 16 berichteten , befand sich einer der schönsten W as

serfälle  S teierm arks, der G ünster-W asserfall, in g röß ter Gefahr, da der 
gep lan te  Bau eines E -W erkes und e iner D ruckrohrleitung dieses N atu r
denkm al zu einem  „W asserfall ohne W asser" zu machen drohte. O b
w ohl sich der N aturschutzbund und  auch die N aturschutzbehörde gegen 
das P ro jek t ausgesprochen hatten , w ar eine endgültige Entscheidung 
lange nicht zu erreichen.

N un endlich ist es den zähen B em ühungen des N aturschutzbundes 
gelungen, die Entscheidung herbeizuführen : DER GUNSTER-WASSER- 
FALL BLEIBT UNVERÄNDERT ERHALTEN!
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Zehn Jahre Bergwacht
G egen U nverstand, G edanken losigkeit und  oft genug auch gegen B osheit 

anzutreten , is t e ine schw ierige und  u n d ankbare  A ufgabe, es ist eine Erzie
hungsfunktion , die v ie l G eduld, A usdauer und  Langm ut erfordert. Erschw ert 
w ird  sie noch, w enn  sich d ie  E rziehungsarbeit an  eine anonym e M asse w en
de t m it verschiedenem  In te lligenzn iveau  und  sozialem  S tatus. Jed es pädago 
gische Schema w äre  h ie r von  vo rnhere in  w egen der V ielschichtigkeit der 
M asse zum Scheitern v e ru rte ilt; w er h ie r m it Erfolg tä tig  w erden  will, muß 
Psychologe sein  und  darnach seine M ethoden  anw enden. Das und  nicht w eniger 
w ird  von  unseren  B ergw ächtern verlang t; daß sie dazu noch g roße körperliche 
S trapazen  m it in Kauf nehm en, lieg t in der N atu r der Sache. Erziehen heißt, 
im m er w ieder von  vorne  beg innen  und tro tz  a lle r Rückschläge, die keinem  
Erzieher e rsp a rt bleiben, nie die G eduld verlieren , w enn  unsere  B ergw ächter 
auch oft D inge erleben, die sie am Erfolg ih re r T ätigkeit zw eifeln  lassen. Sie 
w issen  aber, daß n irgends in  der E rziehung Erfolge m eßbar sind, da im m er 
der V ergleichm aßstab fehlt, w ie die Dinge ohne die E rz iehungstätigkeit w ären.

M an so llte  nun m einen, daß die w ichtige gesellschaftliche Funktion, die die 
B ergw acht Ja h r  für Ja h r  ausübt, auch ihre entsprechende m aterie lle  A n erk en 
nung findet, um  so m ehr, als sich ihre T ätigkeit nicht n u r auf den N aturschutz 
bezieht, sondern  auch in w eite ren  Bereichen des Lebens w irksam  w ird: Denn 
w er einm al ge le rn t hat, jed es Leben zu achten, der w ird  auch in  se iner V e r
haltensw eise  seinen  M itm enschen gegenüber T oleranz zeigen. Es kom m t also 
le tz ten  Endes auf die C harak te rb ildung  an.

Und nun  eines der so se lten  gew ordenen  W under in un se re r Zeit: Die 
B ergw achtm änner üben ih re  T ätigkeit freiw illig  und ehrenam tlich  aus; ih r 
einziger B ew eggrund is t ih re  leidenschaftliche Liebe zur N atur. Und daß es 
noch eine so große A nzahl solcher Idealisten  g ib t — in  S teierm ark  alle in  sind 
es über 2000 — , ist das zw eite  W under, das nun  se it zehn Ja h re n  fo rtw irk t 
und von  Ja h r  zu J a h r  w irksam er w ird. Es ist im m erhin eine id ee lle  A n erk en 
nung, w enn der H err L andeshauptm ann nun  e inen  Ehrenw im pel gestifte t hat, 
den die jew eils erfo lgreichste O rtsste lle  für die D auer eines Jah re s  e rha lten  
w ird. D iese A uszeichnung soll k e in  A nsporn  sein  — dessen  bedarf die Berg
w acht nicht ■—■, sondern  eine B estätigung  der Tatsache, daß ihre L eistungen 
von  m aßgebender Stelle gew ürd ig t w erden.

W er w eiß schon, daß die B ergw ächter M itg lieder e iner öffentlichen W ache 
sind und  som it die in den  G esetzen beg ründe ten  Rechte haben, die den Z ivil
w achen zukom m en. Sie sind  som it berechtigt, Personen  zur A usw eisleistung  
aufzufordern, w enn  sich d iese e iner s tra fbaren  H andlung, auf d ie sich der 
D ienst der B ergw ächter bezieht, schuldig machen. Sie können  auch die von 
der stra fbaren  H andlung  herrü h ren d en  sow ie die zu d ieser H andlung  bestim m 
ten  G egenstände dem Beschuldigten gegen  B estätigung abnehm en. Die Berg
w ächter haben  som it ziem lich w eitgehende exeku tive  Rechte, von  denen  sie 
jedoch nu r in  besonders k rassen  F ällen  oder w enn  sie  auf U nbeleh rbarkeit 
und  B orn iertheit stoßen, G ebrauch machen; sie w issen, daß A ufk lärung  und 
V ernunftsg ründe in den w eitaus m eisten  Fällen  w irksam er sind  als Strafen, 
und  darau f kom m t es doch schließlich an. Is t es doch so, daß die m eisten  
M enschen die B estim m ungen des N aturschutzgesetzes aus U nkenntnis, G edan
ken losigkeit — oft auch infolge m angelhafter E rziehung —  und  nu r in  den 
se lten sten  Fällen  aus böser A bsicht übertre ten . W enn auch U nkenntn is des 
G esetzes nicht v o r Strafe schützt, so is t doch zu bedenken, w ie schw er es 
h eu te  für den S taa tsbü rger schon gew orden  ist, sich noch ein igerm aßen  in 
dem  unüberschaubaren  Dickicht der im m er w eite r um sich greifenden  s ta a t
lichen R eglem entierungen  zurecht zu finden. W as daher no t tut, is t im m er 
w ieder A ufk lärung  und B elehrung ohne Schulm eisterei.
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O ft ist es für die B ergw ächter schw er genug, m aßvoll zu b leiben, w enn sie 
D inge erleben, daß ihnen  der F ilzhut hochgeht. Einige B ergw ächter treffen  
z. B. auf einem  K ontro llgang  eine G ruppe von „A uch-B ergsteigern", die voll 
Stolz ü ber 100 zum Teil sogar m it den W urzeln  ausgerissene  Edelw eiß offen 
m ittragen . Zur Rede gestellt, e rk lä ren  sie fröhlich grinsend, sie hä tten  die 
Edelw eiß nehm en m üssen, w eil m orgen  eine G ruppe Burschen aus ihrem  
N achbarort die Blum en holen  w ollte, und  denen m ußten sie doch zuvorkom 
men! A lso sozusagen eine prophylak tische H inrichtung! M ußten d iese Berg- 
w ächter nicht e ise rne  N erven  und eine bew undernsw ert ausgeglichene G e
m ütsverfassung  haben, daß sie es bei e iner A nzeige — , die bei solchem V an
dalism us w ohl unverm eidlich w ar — , bew enden  ließen?

W enn  nun  jem and  g lauben  sollte, die B ergw ächter w ären  nur eine A rt 
K inderschreck für ungezogene W anderer, so ir rt er. A uf ih ren  tausenden  Kon- 
tro llgängen  in a llen  T eilen  u nseres Landes kom m en sie oft genug in die Lage., 
verschiedene A uskünfte  geben zu m üssen, unvorsichtige B ergsteiger zu w a r 
nen, richtige W ege zu w eisen, V erunglückte a lle in  oder in  U nterstü tzung  des 
B ergre ttungsd ienstes zu re tten , le ider auch Tote zu bergen  usw. W ie oft konn
ten  sie schon durch ih r rechtzeitiges E inschreiten W aldbrände verh indern  
oder sie gaben dem  v erlassen en  R astplatz e in iger besonders „ku ltiv ie rte r '1 
M itbürger w ieder sein  natürliches A ussehen  zurück, indem  sie die h in terlasse- 
nen  Spuren in Form  von K onservendosen, K äsepapier, leeren  Z igarettenschach
te ln  etc. en tfern ten . Zahlreiche W ege haben  sie schon m ark ie rt oder die 
M ark ierungen  in O rdnung gebracht. Bei g rößeren  V eransta ltungen  im Freien 
genüg t m eist schon ih re  A nw esenheit, daß sich die M enschen darauf besinnen, 
einem  K ulturvolk  anzugehören  und sich danach benehm en. V iele W asserläu fe  
haben  sie schon in  h a r te r  A rbeit gere in ig t und den A nrainern  em pfohlen, m it 
ihrem  M üll nicht das W asse r zu verunrein igen , sondern  ihn an einem  geeig
n e ten  O rt abzulagern . O bersteirische G ruppen haben  im vergangenen  H erbst 
auf hochgelegenen und  für d iesen  Zweck freigegebenen  A lm w iesen un te r g ro 
ßen  M ühen F u tte rheu  für das W ild gew onnen und im W in te r die W ild fü tte 
rungsste llen  dam it verso rg t; v ie le  T iere konn ten  dadurch in dem strengen  
W in te r v o r dem V erhungern  b ew ah rt w erden. Dies und v ieles andere  gehört 
nicht zum engeren  A ufgabenkreis der Bergw ächter; sie tun  es aber, weil 
sie das H erz am rechten  Fleck haben  und V orbild  sein  w ollen, w ie es alle 
sein  m üssen, die m it ih re r E rziehungsarbeit Erfolg haben w ollen.

Es g ib t eine k le ine  Schrift m it dem  T itel „W as der B ergw ächter w issen 
m uß": Selbstverständlich  muß e r das N aturschutzgesetz und die dazu gehörigen 
V erordnungen  genau  kennen , ferner den K atalog der 1. vollkom m en geschütz
ten  Pflanzen, 2. de r te ilw eise  geschützten  und 3, jen e r Pflanzen, die für 
H andel und  G ew erbezw ecke verb o ten  sind, ü b e r  die B estim m ungen für Land
schaftsschutzgebiete sow ie deren  örtliche B egrenzung muß e r ebenso Bescheid 
w issen, w ie über jen e  für N aturdenkm ale. Er muß ferner genaue K enntnis 
über seine rechtlichen Befugnisse haben; darüber h inaus en th ä lt die k leine 
Schrift noch 36 Punkte, auf die im einzelnen h ie r einzugehen zu w eit führen 
w ürde. W as er abei unbed ing t über sein  W issen  h inaus haben  muß, läßt sich 
nicht vero rdnen : Liebe zur N atur, T akt und V erständnis, aber auch Energie 
und  A uto ritä t, H ilfsbereitschaft, G eduld und A usdauer und viel, v ie l Idealis
m us und  B egeisterung  für seine Sache.

Und so w ollen  w ir der Bergw acht und  ih ren  w ackeren M ännern  im N am en 
aller, die noch eine in n e re  B eziehung zur N atu r haben  — und deren  Zahl ist 
größer, als m an im allgem einen  anzunehm en geneig t ist — für ih re  A rbeit 
danken , ih r Glück und  Erfolg zum 10. Jah re s tag  ihres B estandes w ünschen und 
sie b itten , nicht zu erm üden bei ih re r schw eren A ufgabe zum W ohl unserer 
schönen H eim at und  ih re r Bewohner. Dr. O f f e n b a c h e r
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6 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Bergwächter erzählen
Die W eihe des G ipfelkreuzes auf dem Schöckel ließ eine hohe B esucherzahl 

erw arten , und da gerade der Petergstam m  und die B erganem one in vo ller 
Blüte w aren, m ußte eine große Zahl von B ergw ächtern aufgeboten  w erden. 
Sie m ußten auch m ehrm als erm ahnend  und au fk lärend  gegen besonders le i
denschaftliche „B lum enliebhaber" einschreiten, fanden aber im allgem einen 
V erständnis und Einsicht bei den B eanstandeten . Ein e rfreu lich e / Erfolg, der 
sicherlich nicht zum geringen  Teil unsere r bloßen A nw esenheit zuzuschreiben 
w ar, w ar die Tatsache, daß nach B eendigung der Feier der ganze Platz und die 
U m gebung sauber w aren  und von den v ie len  Besuchern ke inerle i U nrat zu
rückgelassen w urde.

Heinz M i n a u f, B ezirksstellen leiter

Bei einem  K ontrollgang im A pril dieses Jah res in einem  G ebiet in der N ähe 
von Graz bem erk ten  wir, w ie ein M ann einen P lastiksack m it e iner größeren  
A nzahl K üchenschellen in seinem  W agen  v ers tau en  w ollte. A ls w ir ihn zur 
A usw eisleistung  ve rh a lten  und die Blum en abnehm en w ollten, w urde er au s
fällig und aggressiv . Er d roh te  uns, er w erde uns m it seinem  A uto  überro llen , 
w enn w ir ihn nicht in Ruhe ließen. Da w ir selbst e inen W agen  zur V erfügung 
hatten , fuhren w ir vo raus und nahm en die U n terstü tzung  durch die G endar
m erie in Anspruch. Selbst dem  am tshandelnden  Inspek to r gegenüber v e rh ie lt 
sich der M ann ren iten t und erst nach e rn s te r M ahnung gab e r die Blumen 
heraus und leg itim ierte  sich. S ieben m it den W urzeln  ausgegrabene Küchen
schellen gruben  w ir w ieder ein, die restlichen zwölf übergaben  w ir der O rtho 
pädischen H eilanstalt. Bei dem ganzen V orfall w ar das E rstaunlichste für uns, 
daß der B etretene ein öffentlich B ediensteter w ar, von dem m an die K enntnis 
der V orschriften w ohl hä tte  e rw arten  können.

Franz M e i ß n i t z e r, G ottfried  R i t z ,  B ergw ächter 
*

In vorbild licher W eise haben  der Jagdpächter der G em einde W undschuh, 
H erm ann S c h u s t e r ,  in seinem  R evier gem einsam  m it der Jagd runde  und 
dem Inhaber des N achbarrevieres, Dr. W . M u h r y, das G edankengut des 
N aturschutzes 300 Schulkindern nahegebracht. D iese ha tten  sich m it ih ren  
L ehrern und anderen  G ästen  im H ubertussaal in W undschuh e ingefunden und 
ich konn te  ihnen in k indertüm licher und für sie verständ licher A rt über das 
W alten  der N atu r erzäh len  und w ie schädlich sich U nverstand  oder le ider auch 
oft B osheit der M enschen zu ihrem  eigenen  N achteil ausw irken. D er offensicht
liche Erfolg ließ den W unsch aufkom m en, solche A ufk lärungen  insbesondere 
S tad tk indern  zu geben, die zum Teil schon bedenkliche Z ivilisationsschäden 
haben.

Ofö L e c h n e r, B ergw ächter

Bei einem  K ontro llgang auf einem  obersteirischen Berg w ar ich schon sehr 
v erärgert, weil ich schon m ehrere  W an d erer beanstanden  m ußte und n u r w enig  
Einsicht bei den m eisten  B etre tenen  fand. A ls m ir dann noch eine jüngere  
F rau  m it einem  Strauß geschützter Blum en entgegenkam , s te llte  ich sie ziem 
lich barsch zur Rede, v erlan g te  ih ren  A usw eis und nahm  ih r die Blum en ab. 
Da die Frau nun heftig  zu w einen  begann, sag te  ich ihr, so schlimm sei es 
nun auch w ieder nicht! A ls sie m ir aber dann erzählte, daß ih r M ann auf 
diesem  Berg tödlich verunglück t sei und sie d iesen Strauß auf sein Grab 
legen w ollte, vergaß  ich m eine V orschriften, steckte den A nzeigenblock ein 
und drückte ih r den B lum enstrauß w ieder in die H and .

A. M., B ergw ächter
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F o to  Dr. O ffenbache r

L in k s :  O ft h e lfen  E rm a h n u n g en ; m an  sch äm t sich ein  w en ig  u n d  rä u m t auf.  — - M itte :  
„ A ch , ivegen  d e r  p a a r  B lü te n “ , m u rr t d e r  b e tro ffe n e  B lu m en rä u b er. D ie  A rg u m en te  
d er  B erg w ä ch te r  sa g en  ih m  au gen sch ein lich  n ich ts.  -—  R ech ts: D ie  d er  A n ze ig e  f o l 
g e n d e  S tr a fe  m a g  solch en  U n b e leh rb a ren  k la r  m achen , d a ß  es d e r  G e se tzg eb e r

ern st m e in t.

E rinnerst du dich noch, K am erad, an  dam als, als w ir ohne G esetz und A uf
trag, ohne H ilfe e rw arten  zu können, selbstlos und aber auch w ehrlos h in au s
zogen und  B ew ohner und  W anderer a llenorts auf die Schönheit unsere r H ei
m at aufm erksam  machten, h inw iesen  auf K ostbarkeiten  in der N atur, m it Bit
ten  uns schützend davorste llten .

Das w ar v o r m ehr als 30 Jah ren .
Ju n g e  B urschen w aren  w ir, aber auch m anches M ädchen fand sich, das sich 

nicht scheute, m it uns R astp lätze aufzuräum en, d ie  von unersättlichen  W ande
re rn  u n te r freundlicher Z urücklassung von Papier, D osen und manchem ande
ren  A bfall v erlassen  w urden. M anch glim m endes F euer am W aldesrand  k o n n 
ten  w ir rechtzeitig  löschen und  größeren  Schaden verhü ten . Freude zog in 
u n ser Herz, w enn  w ir m it freundlichen W orten  ein großes B lum ensterben in 
u n seren  Bergen ve rh in d ern  ko n n ten  und für die B estandserhaltung  V erständ 
nis fanden, oder w enn  gar eine G ruppe lu stiger W an d erer den R astplatz 
sau b e r verließ. W ie oft aber m ußten w ir schutzlos von  U nbelehrbaren  die 
g röbsten  A npöbelungen  ü ber uns ergehen  lassen, und m ehrm als m ußte der 
e ine oder andere  K am erad gar die Flucht ergreifen . A ber nichts konn te  uns 
einschüchtern. Im m er w ieder g ingen  w ir h inaus, um aufzuklären , zu b itten  
und  zu zeigen, w ie schön unsere  N atu r ist und  b leiben  soll.

Ich denke nun  an manche B ürgerm eister von  Landgem einden, die uns 
V erständn is en tgegenbrach ten  und auf unsere  B itte hin sogar V erbotstafeln  
anbringen  ließen. Ich m öchte d iese die ers ten  behördichen V orkäm pfer 
des S teirischen N aturschutzgesetzes nennen.

Dam als w aren  w ir B ettler für die Sache des N aturschutzes. Und heu te  ist 
die S aat aufgegangen  in  einem  vorbild lichen Steirischen N aturschutzgesetz zum 
Schutze der Landschaft und  ih re r B estände, und w eiter in einem  L andesgesetz 
über d ie  Bergwacht, w elches uns B ergw ächtern Recht und Schutz verle ih t.

V or Jah ren  verlacht, heu te  an e rk an n t und geachtet, das is t die Steirische 
Bergwacht. W ir w issen  nun, daß unser W eg richtig w ar, n iem als auf D ank 
und A nerkennung  bauend, n u r dem  Ziel zu d ienen: Der H eim at die Schönheit 
zu erhalten!

A lbin E n n s t h a l e r ,  B ezirksaufsichtsorgan
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8 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

W enn jem and  in  U nkenntn is der V orschriften oder aus — allerd ings falsch 
angebrach ter — B lum enliebe ein ige geschützte Pflanzen pflückt, so is t dies 
noch bis zu einem  gew issen G rad verständlich  und  es genügt auch m eist eine 
entsprechende A ufk lärung  und  V erw arnung . Es kom m t ab er le ider oft vor, 
daß B ergw anderer, die genau  w issen, w elche Blum en geschützt sind, d iese 
doch ab reißen  und ih re  „Beute" dann  verstecken  oder zu ta rn en  versuchen. 
So tra f ich bei einem  K ontro llgang  eine Frau, d ie  in  einem  großen S trauß von 
Schlüsselblum en 25 Stück Petergstam m  so v e rte ilt ha tte , daß sie offensichtlich 
hoffte, d iese w ären  nun nicht zu sehen. Ich m ußte sie enttäuschen. U nverm eid
liche Folge: A bnahm e der P etergstam m blü ten  und  A nzeige

H. Z e g g, B ergw ächter

Im A ugust d ieses Jah res  un ternahm en  w ir e inen  K ontrollgang im G ebiet 
des E isenerzer R eichenstein, w o uns ein  au fgereg te r ju n g e r M ann m itte ilte , 
daß ein  schw erer B ergunfall p a ss ie rt sei: Seine B egleiterin  sei abgestürzt. In 
B egleitung des H üttenw irtes der R eichensteinhütte begaben  w ir uns sogleich 
zur U nfallste lle  und m ußten le ider festste llen , daß jed e  H ilfe zu sp ä t kam ; 
die V erunglückte, e in  18jähriges M ädchen, w a r tot. Sie w ar 300 m abgestürzt. 
In U n terstü tzung  des B ergre ttungsd ienstes nahm en w ir d ie  schw ierige und 
gefahrvolle  B ergung vor. D ie w ahrscheinliche U rsache des A bsturzes w ar das 
m angelhafte  Schuhw erk der Toten: H albschuhe m it g la tte r Ledersohle! Leider 
muß die  B ergw acht auf ih ren  K ontro llgängen  im m er w ieder festste llen , w ie 
m angelhaft au sgerüste t m anche T ouristen  sind und  oft w erden  unsere  W ar
nungen  in den W ind  geschlagen.

H annes G s a x  n e r  und  Fritz H o f m a n  n, B ergw ächter

Nicht w eit von  Graz befindet sich eines der w enigen  V orkom m en der s te i
rischen K üchenschelle, e iner s treng  geschützten Pflanze. V or w enigen  Jah ren  
b estand  Gefahr, daß die B estände au sg ero tte t w erden, und  dah er m achten w ir 
zu r B lütezeit regelm äßige K ontro llgänge m it dem  Erfolg, daß sich inzw ischen 
d er B estand beträchtlich verm ehrt hat. Im V o rjah r tra fen  w ir nun  bei einem  
K ontrollgang drei M änner an, d ie fast 100 Exem plare ausgegraben  hatten . Der 
W ortfüh rer der G ruppe, der e ine seh r gehobene S tellung innehat, w ar w e
n igstens noch einsichtsvoll und  v e rh in d erte  den W iderstand , den die beiden 
anderen  le isten  w ollten. Die K üchenschellen w urden  dann im A lpengarten  
Rannach eingesetzt.

H erm ann G u t j a h  r, B ergw ächter

A n einem  schönen W ochentag  saß ich m it m einer Frau in einem  B erghaus 
auf der A flenzer B ürgeralm , als e ine G ruppe von T ouris ten  hereinkam , um 
sich zu stärken . Nach kürzerem  G espräch m it ihnen  sag ten  sie, daß sie gehört 
haben, daß auf dem W ege zur Schönleitenspitze K ohlröserln  b lühen  und 
frag ten  mich, ob ich auch schon w elche gesehen  habe. Ich be jah te  die F rage 
und  g ing m it ihnen  gleichzeitig vom  B erghaus fort. A ls sie zu den Kohl
rö serln  kam en, w ollten  sie d iese auch pflücken. Doch da rief ich ihnen  zu, 
daß dies nicht erlau b t sei und leg itim ierte  mich als Bergw ächter.

„O je ! '1 rief da eine der F rauen  der G ruppe, „ausgerechnet den haben  w ir 
fragen  m üssen!"

Ich k lä rte  die Leute auf, daß die Blum en u n te r N aturschutz s tehen  und 
auch d ie nachkom m enden B ergsteiger sich der Schönheit der A lpenflo ra  e r
freuen  w ollen

V ik to r R i t z i n g e r ,  B ezirksaufsichtsorgan
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Jlie.be. Cjfzeunde!
Der W ald ist der Lieferant des für unsere W irtschaft unentbehr

lichen Holzes und gibt einschließlich aller Nebenprodukte rund 
einem Fünftel der österreichischen Bevölkerung die Existenzgrund
lage. Daneben gewinnen seine WohlfahrtsWirkungen für die ge
samte Bevölkerung immer größere Bedeutung, je stärkere Eingriffe 
der Mensch in die Natur vornimmt. Klima, W asser, Luft, Boden
feuchtigkeit, Erholungsmöglichkeiten für den Menschen, Schutz der 
Siedlungen und Kulturen gegen Lawinen, Muren und Hochwässer, 
alles beeinflußt der W ald entscheidend. Die Erhaltung der heimischen 
W älder wird damit zu einem Anliegen jedes einzelnen — gleich
gültig, ob er selbst einen W ald besitzt oder nicht.

(Dezl/DalcL dient allen -  alte i&LLen dakez 
auek dem 1/0a id  dienen !

Der Steiermärkische W aldschutzverband 'hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, die dem W ald drohenden Gefahren abzuwenden und seinen 
Bestand zu erhalten. Helfen Sie uns bei unseren Bestrebungen und 
werden auch Sie Mitglied! Unsere Mitglieder aber bitten wir, daß 
jeder von ihnen ein neues Mitglied werben möge.
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An den

Steiermärkischen Waldschutzve rband

G r a z ,  Jakominiplatz 17/IL

Ich trete hiemit dem „Steiermärkischen Waldschutzverband"

als Einzelmitglied bei mit einem Jahresbeitrag von S
(mindestens S 15.—).

Ich wünsche die Zusendung der Satzungen (S 2.—) und der 
Programmschrift des Verbandes (S 5.—).

(Bitte, nicht G ew ünschtes streichen.)

am

Name:

Beruf:

Anschrift:
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~f iretmde dm  QLatur!
Stück um Stück Eures Erholungsraumes wird planlos verbaut!

Wanderer und Bergsteiger!

Eure Alpen- und W iesenblumen werden immer mehr Opfer 
unbefugter Sammler und Händler!

Jäger und Forstmänner!

Eure Reviere werden ausgeraubt und das Wild stets aufs 
neue beunruhigt!

Fischer!

Eure Gewässer werden zunehmend verunreinigt, verbaut und 
veröden immer mehr!

Vogelfreunde!

Die letzten Hecken und .Baumgruppen, die schönsten Vogel
schutzgebiete werden oft genug unnötig zerstört!

Imker!

Die Futterplätze und Futterpflanzen für Eure Bienen werden 
sinnlos vernichtet!

Was konntet Ihr allein gegen diese Zerstörungen unternehmen? 
Viel zu wenig! Schließen wir uns daher im Kampf um die Erhaltung 
der Landschaft, im Kampf um unsere gemeinsamen Interessen im 
„österreichischen Naturschutzbund" zusammen! Helft mit, die hei
matliche Landschaft zu erhalten!

Unterstützt unsere Bemühungen und werdet M itglieder im

ÖittttziekiAehzti Qlatuziekutzkuttd
(Gesellschaft für Naturkunde und Naturschutz)
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Landesgruppe Steiermark des österreichischen Naturschutzbundes 
Graz, Jako miniplatz 17/11.

Name:

Beruf:

Anschrift:

Ich erkläre hiemit meinen Beitritt zur Landesgruppe Steiermark 
des österreichischen Naturschutzbundes als ordentliches Mitglied 
Jahresbeitrag S 20.—
Familienangehörige und Studenten S 10.—
Einschreibegebühr S 3.—
Spende S

Ich bestelle die Zeitschrift „Natur und Land":

Im Jahresbezug S 50.—
Im Halbjahresbezug S 25.—

(Bitte, nicht G ew ünschtes streichen!)

am

(Unterschrift)
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V iele B ergw ächter des Bezirkes M urau  sind  ak tive  J ä g e r  und haben  m it 
In te resse  die V ere inbarungen  der „Jägervere in igung  Schöder" (siehe „Der 
Anblick", 6/1963, „Ein bem erkensw erte r Versuch") zur K enntnis genomm en. 
Es haben  sich dah er die O rtsste llen  M urau  und Schöder der S teirischen Berg
w acht noch im W in te r dazu bere it erkärt, die große, am M ürzlzinken ge
p lan te  W ild fü tterung  als „ihre" nicht nu r zu errichten, sondern  h iefü r in fre i
w illigem  und kosten losem  E insatz auch das erforderliche W ildheu  zu gew in
nen, h inauf zu b ringen  und  den W in te r üb er vorzulegen. A n diesem  Zusam 
m enstoß d re ie r m ittle re r E igenjagden, der nahezu  jed en  W in te r lange Z eiten  
abgew eh t und  d ah er vom  R otw ild seh r gerne aufgesucht w ird, w urden  daher 
V orkehrungen  getroffen, um  den B ergw ächtern d iesen  naturschützerischen und 
jagdlichen Einsatz zu erm öglichen.

A ls ers tes w urde  der im  oberen  M itte lhang  gelegene, vom  E igen jagdbe
sitze r N orbert B erner vlg. G rießer in  B aierdorf bei se iner A lm hütte  zur V er
fügung geste llte  A lm anger eingezäunt, dam it ke in  W eidev ieh  h ineingera ten  
kann. Am 2. A ugust versam m elten  sich u n te r m einer F ührung am A bend die 
M urauer und Schöderer M ahder u n te r den B ergw ächtern in  B aierdorf und 
stiegen  geschlossen zur G rießerhü tte  auf. Noch in  der N acht brachte der O rts
s te llen le ite r von Schöder, T raunm üller, ein ige M ahder nach, so daß beim  
ers ten  Büchsenlicht die Sensen durch das taufrische G ras sangen. Kurz nach 
Sonnenaufgang w aren  bere its  d ie  IV2 a  F u tte r gem äht.

Am 4. A ugust brachte dann  am frühen  N achm ittag der O rtsste llen le ite r von 
M urau, Tausch, d ie zw eite  Partie  der B ergw ächter — die H euer — nach. Nach 
zw ei S tunden w ar das gesam te, duftende H eu im Schuppen, zw ischen d ie 
Schichten V iehsalz e ingestreu t, un tergebrach t und w arte t se ither auf die Brin
gung an die B aum grenze. D iese ist nach der H irschbrunft vo rgesehen  — v o r
h e r w ird  in  der N ähe noch eine Q uelle gefaßt im d eine T ränke sow ie eine Salz
lecke errichtet, auch eine k le ine  H ütte  fü r K raftfu tter soll noch dazukom m en.

Die B ergw ächter von  M urau  und Schöder w ollen  auf d iese W eise fü r e ine 
B eschäftigung in den W in term onaten  sorgen  und  d a rüber h inaus durch d iese 
als w iederkeh renden  Einsatz gedachte B etätigung eine naturschützerische T at 
setzen. Fm. Dipl.-Ing. F. Z e c h a, B ezirkseinsa tzleiter

F o to  D ipl. Ing . Zecha 

B erg w ä ch ter  b e i d e r  W ild h eu g ew in n u n g
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Drei vom  R eiting nach K am m ern abgestiegene Beamte des B undesam tes 
für Eich- und  V erm essungsw esen  e rs ta tte ten  am 26. A ugust bei der Bergwach;, 
E insatzstelle  Kammern, die V erm ißtenanzeige ihres B erufskollegen, des 56jäh- 
rigen  V erm essungstechnikers Franz L eisten tritt aus Liezen. Laut ih re r A ngaben 
m ußte der V erm ißte in ca. 1700 m Seehöhe vom  gut m ark ie rten  T ouristensteig  
abgekom m en sein und durch die einbrechende D unkelheit die O rien tierung  
verlo ren  haben.

Sofort w urden  die g re ifbaren  B ergw achtm änner der E insatzsrtelle K am 
m ern i. L. zum alp inen  Einsatz aufgerufen. G leichzeitig w urde von der E in
sa tzste lle  der örtliche G endarm erieposten  verständ ig t. Die v ie r Bergw acht
m änner Friedrich D okter, F red  A uer, Franz Grill, Franz D okter sow ie zwei 
se iner K am eraden durchkäm m ten im E invernehm en m it der G endarm erie sy s te 
m atisch m ittels Fahrzeugen  die O rte  und deren  U m gebung von  Kammern, 
Seiz, D irnsdorf, K aisertal, w as jedoch ergebnislos blieb. Da nicht ausgeschlos
sen  w erden  konnte, daß sich der V erm ißte V erletzungen  zugezogen hat, er 
w eiters als herzleidend  bezeichnet w urde und das in Frage kom m ende abzu
suchende G ebiet e inen even tue llen  Erfolg verhieß, w urde am G endarm erie
posten  beschlossen, die Suchaktion w eite r zu führen. Nach Lagebesprechung 
w urden  drei G ruppen gebildet, die in die G ebiete K am m ererboden, G retstein- 
w and, Schröckwand aufstiegen.

G leichzeitig h a t die G endarm erie die Suche im Tal fortgesetzt. Den Berg- 
w achtm ännern  der G ruppe 3 gelang  es, sich dem in B ergnot Befindlichen zu 
nähern  und ihn aus se iner Lage im G ebiet rechts oberhalb  der Schröckwand 
zu befreien. D er A bstieg  m it dem  to ta l Erschöpften erfo lg te ü ber die G ret- 
ste inw and  im Beisein der G ruppe 2 en tlang  des T ouris tenste iges nach K am 
m ern,

Friedrich D o k t e r ,  E insatzleiter

Bergwächter aufg’schaut!
Die O bsorge um  die E rhaltung der Landschaften ist v ie lfä ltig ste r A rt. Davon 

w eiß der B ergw ächter ein  sehr trau rig  k lingendes Lied zu singen. D er B erg
w ächter v erh in d ert nicht allein, w ie seine M itm enschen glauben, den unsinn i
gen  Raub geschützter Blumen. Am W ege in seine ihm an v e itrau te  Landschaft 
begegnen  ihm noch v iele  andere  stö rende Eingriffe in die N atur. Durch au f
k lä rende  W orte, aber auch oft durch eigenhändige B ehebungen e in g e tre ten er 
S törungen  hilft er, wo er nu r kann, mit, das Bild der Landschaft vo r dem 
M enschen und für den M enschen zu schützen.

W ie oft führt der W eg des B ergw ächters von seinem  W ohnorte  entlang 
einem  Bergbach in  sein ihm  zum Schutze anv ertrau te s  Landschaftsgebiet. A ber 
w as muß er im m er w ieder da im Bachbett sehen! Das Bachbett ist s trecken
w eise die M üllstä tte  der en tlang  des Baches befindlichen m enschlichen A nsied
lungen. Der U nverstand  der Leute ist in  d iesen D ingen unbegreiflich groß. 
Das Leben ist ohne reines W asser unm öglich — reines W asser w ird  im m er 
se lten e r — , w ir w iegen uns unbedachterw eise in e iner Sicherheit, als hä tten  
w ir genügende M engen re inen  W assers. Daß dem nicht so ist und daß w ir 
ke in  Recht haben, das W asser zu verschm utzen und zu vergiften , das sag t 
der B ergw ächter allen, denen  e r am W eg am Bach begegnet, besonders aber 
jenen , die er e tw a beim  M ülleinw urf in  das Bachbett antrifft.

In d ie geschützten  Landschaften kom m en auch im m er w ieder jen e  u n ange
nehm en W ellen  der Reklam e. Vom Tal bis ins B ergland verfo lg t sie den 
Bergw ächter. Ländliche Bauten, Zäune, Felsw ände und auch sonst alles, w as 
sich gut bek leben  läßt, is t von  häßlichen und ekelhaft aufdringlich w irkenden  
P lakaten , e tw a der das Land durchreisenden  Zirkusse, bedeckt. G etränkefirm en
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ü b erb ie ten  sich im m er m ehr in ih rer Re
klam esucht. Die Tafeln w erden  größer, sie 
bedecken oft m ehr als die H älfte von G ie
belflächen —■ und im k le insten  Bergdorf 
g ib t es dann D utzende stö render Eingriffe 
jed e r Art. Jedoch auch vor dem Baum 
scheuen die Reklam em acher nicht zurück. 
Die Dorflinde, der K astan ienbaum  vo r der 
G aststä tte , die g roßen  Fichten beim  Schutz
haus —■ sie alle sind m it B lechtafeln aller 
Form en und Farben  benagelt. In den 
Schutzgebieten käm pft der B ergw ächter ge
gen d iese unsinnige, die Landschafts-, O rts
und H ausbilder zerstö rende Reklameflul:. 
Selbstverständlich  en tfe rn t er solche Tafeln, 
die an N aturdenkm al en oder an un ter 
D enkm alschutz stehenden  B auten angebracht 
w urden  und depon iert sie im nächstliegen- 
den G em eindeam t. A uf seinem  W eg in die 
Landschaft w irb t er im m er w ieder um  das 
V erständnis bei der B evölkerung zum 
Kampfe gegen die w ilde Reklam em acherei.

Der B ergw ächter h a t aber noch v iele  an 
dere Sorgen, w ovon n u r noch eine erw ähnt 
sei. Die M enschen hö ren  auf ih ren  W egen 
in die W älde r und Berge oder am W eg 
zum B adesee nicht m ehr das v ielfältige 
Singen und K lingen in der N atur. A uf 
ihrem  W eg b eg le ite t sie das trag b are  Ra
diogerät und lau t e ingeschaltet e rtönen  
M elodien und Stimm en schon sattsam  abge
droschener Sendungen. Sie fühlen nicht, daß 
sie in der Landschaft s tö ren  — ers t der 
Bergw ächter, dem sie begegnen, macht sie 
auf die U ngehörigkeit und lästige S törung 
in der N atu r aufm erksam .

In allem  eine m ühselige, scheinbar nie 
endenw ollende A rbeit, d er sich die Berg
w ächter in ih re r F reizeit un terz iehen  — oft 
angepöbelt, unbedank t k eh rt er abends 
heim  und  möchte fast verzagen  ob des Un
v ers tandes der M enschen gegen  die N atur. 
A ber er hilft im m er w ieder mit, w eil er 
w eiß, daß jah rzehn te lang  so gut w ie nichts 
zum Schutze d e r N a tu r ge tan  w urde und 
daß sich in den le tz ten  J a h re n  doch die T ä
tigkeit der Bergw acht gut bem erkbar macht.

W. R e i s i n g e r

Bäche un d  Flüsse  s in d  M üll-  
s tä t te n  gew o r d e n ,  ihr  W asser  
verg i f t e t ,  d a s  L e b e n  in  ih m  g e 
s tör t ,  d ie  Schönheit  d e s  G e 

w ässe r lau fe s  d a h in  . . .

E in e  R e k l a m e w e l l e  nach d e r  an 
d e ren  b e d ro h t  d ie  Schön he it  der  

Landschaf ts-  u n d  O rtsb i lde r .

D ie  W eg e  in d ie  E rh o lu n g s 
landschaf t  w e r d e n  im m e r  m e h r  
durch S ta ch e ld r a h t  un d  p r im i 
t iver  „ V e r h i i t te lu n g “ e ingeeng t .  
W ohin  dann ,  w en n  a l le  d ie se  
L a n d sc h a f ten  e rs t  „ a u fp a rze l 

l i e r t“ s in d ?
Z e ichn ungen:  W  R e i s in g er
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Naturschutz und Bundesheer
Zu diesem  Them a berich tete  ein  B ergw ächter kürzlich dem A m t der S te ier

m ärkischen L andesregierung:
„Ich habe m eine A rb e it für den N aturschutz auf das G ebiet des B undes

heeres konzen triert. W as h ie r an  A ufk lärungsarbeit no tw endig  ist, k ann  sich 
n u r derjen ige  vorste llen , der m it w achen A ugen  die Soldaten  in u n se re r schö
nen  H eim at bei Ü bungen, A usm ärschen usw. beobachtet. Im m er w ieäe r w erden  
vollkom m en geschützte P flanzen m itgenom m en. „ J e d e r  n u r  d r e i . “ Eine 
M einung, die ich im m er w ieder antreffe und n u r nach eindringlichen B elehrun
gen richtigstellen  kann. B esonders bei Ü bungen im G ebirge is t die G efahr 
seh r groß, ja , es g ib t V orgesetzte, die Soldaten  auffordern, fü r den  A bm arsch 
in  die K aserne versch iedene S träuße vorzubereiten . Der D ienstgrad  sp ie lt h ier 
ke ine  Rolle, ob einfacher Soldat, U nteroffizier oder auch Offizier. A ber nicht 
nu r der Pflanzenw uchs ist gefährdet, auch N ester, Eier, V ögel usw . B esonders 
gefährdet is t der T ruppenübungsp latz  Seetaleralpe, der im m er gleichzeitig von 
versch iedenen  E inheiten  beleg t ist.

V on A nzeigen bei S o ldaten  nehm e ich grundsätzlich A bstand, da ich der 
M einung bin, daß h ie r B elehrungen und  A ufk lärung  besser zum Erfolg führen. 
Trotz Befehls, keine F lurschäden oder V erunre in igungen  zu machen, muß ich 
auch h ie r im m er w ieder bei den versch iedenen  E inheiten einw irken. Da ich in 
Uniform das D ienstabzeichen nicht trage, versuchen auch die Soldaten  frem der 
E inheiten  nicht, sich m it ih re r Beute zu verstecken.

Es w äre  äußerst w ichtig, in  den  K asernen  v o r den A usb ildungseinheiten  
V orträge  zu halten . W eite rs  w ürde  ich vorschlagen, daß versucht w ird, bei 
je d e r  K om panie e inen  U nteroffizier als B ergw ächter zu gew innen  . . "

D ieser Bericht eines B ergw ächters v eran laß te  das zuständige R eferat des 
A m tes der S teierm ärkischen L andesregierung, beim  G ruppenkom m ando II des 
B undesheeres v o rs te llig  zu w erden.

Den Erfolg d ieser In te rven tion  sp iegelt das vom  Chef des Stabes, O berst
leu tn an t H  o 1 e n  i a, gezeichnete A ntw ortschreiben, das w ir im fo lgenden aus
zugsw eise w iedergeben:

„ . . . e rlaub t sich das G ruppenkom m ando II m itzuteilen, daß das B ildungs
und K ultu rrefera t des G ruppenkom m andos II bere its  V orbesprechungen m it 
H errn  ORR. Dr. F o s s e 1 zur A bhaltung  von V orträgen  ü b er N aturschutz und 
Landschaftspflege im Rahm en des B undesheeres geführt hat.

D iese V orträge  so llen  nun  im Septem ber d ieses Jah res  in a llen  steirischen 
G arn isonsorten  durchgeführt w erden.

Da das G ruppenkom m ando II auch für den  te rrito ria len  Bereich K ärnten  
zuständ ig  ist, w erden  gleiche V orträge  auch m it der K ärn tner L andesregierung 
abgesprochen w erden.

D arüber h inaus w erden  zusätzlich zu den bere its  befohlenen  B elehrungen 
auf dem T ruppenübungsplatz  S eeta lera lpe  für die dort übenden  Soldaten  n u n 
m ehr auch in  a llen  U nterkunftsräum en  ins A uge springende Befehle, die über 
d ie W ahrung  des N aturschutzes A ufk lärung  geben, zum A ushang  gebracht

Die vorgesch lagene V o rtrag stä tig k e it w urde inzw ischen aufgenom m en. So 
sei dem  G ruppenkom m ando II h ier fü r se ine  vorbildliche A ufgeschlossenheit 
dem  N aturschutz gegenüber aufrichtig gedankt.

An alle Bergwächter!
Die allen Einsatzstellen übersandte Aufklärungsschrift über die Stei

rische Bergwacht soll geschmackvoll gerahmt an passenden Orten aus
gehängt werden, damit die 'Öffentlichkeit über Aufgaben und Befugnisse 
der Bergwacht besser als bisher aufgeklärt wird.
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Die Steirische Bergwacht
(A ufbau und T ätigkeit in Zahlen, S tand 31. D ezem ber 1962)

G esam tzahl der B ergw ächter in  S te ie rm a rk ..................................  1998 (1959: 872)
G esam tzahl der B e z irk s s te l le n .................................................................................  19
G esam tzahl der O r ts s te l le n .........................................................................................  120
G esam tzahl der nachw eisbaren  E in z e le in sä tz e ..................................................  4343
G esam tzahl der nachw eisbaren G ru p p e n e in sä tz e .............................................  112
Summe der A n z e i g e n ..................................................................................................  130
Summe der A bnahm en (B esch lagnahm en)............................................................ 112
Summe der A bm ahnungen viele, v iele H underte!

BEZIRKS VERWALTUNGSBEREICHE:

1. B a d  A u s s e e, G esam tzahl der Bergwächter: 96 (1959: 79), aufgeteilt 
auf 5 O rtsste llen  in: A ltaussee, Bad A ussee, G rundlsee, M itterndorf, Pichl- 
Kainisch.

N am entliche E inzeleinsälze: 124; G ruppeneinsätze: 61.
2. B r u c k  a n  d e r  M u r ,  G esam tzahl der Bergwächter: 189 (1959: 139), 

au fgeteilt auf 6 O rtsste llen  in: Bruck, M ixnitz, K apfenberg, Tragöß, Thörl- 
Aflenz, M ariazell.

Einzel- und G ruppeneinsätze noch nicht vorgem erkt.
3. D e u t s c h l a n d s b e r g ,  G esam tzahl der Bergwächter: 64 (1959: 13), 

aufgeteilt auf 7 O rtsste llen  in: D eutschlandsberg, Eibiswald, Gams ob F rauen 
tal, Preding, St. O sw ald ob Eibiswald, Schwanberg, Stainz.

Einzeleinsätze: 219, G ruppeneinsätze: 0.
4. F e l d b a c h ,  G esam tzahl der Bergw ächter: 4 (1961: 0), aufgeteilt auf 

3 O rtsste llen  in: Kirchbach, R iegersburg, K irchberg/Raab.
E insatztä tigkeit e rs t im A ufbau.
5. F ü r s t e n f e l d ,  G esam tzahl der Bergw ächter: 11 (1961: 0), aufgeteilt 

auf 7 O rtsste llen  in: Burgau, Fürstenfeld, G roßsteinbach, Großwilfersdorf, Ilz, 
Loipersdorf, Söchau.

E insatztä tigkeit ers t im Aufbau.
6. G r a z - S t a d t ,  G esam tzahl der Bergw ächter: 121 (1959: 94), G esam tein

sätze 784.
7. G r a z - U m g e b u n g ,  G esam tzahl der Bergw ächter: 70 (1959: 34), auf

gete ilt auf 4 O rtsste llen  in: F rohnleiten, Ubelbach, St. Radegund, G ratkorn.
G esam teinsätze: 345.
8. G r ö b m i n g ,  G esam tzahl der Bergw ächter: 108, aufgeteilt auf 8 O rts

stellen  in: O blarn, V ordere Großsölk, Kleinsölk, H in tere  Großsölk, Gröbming, 
H aus im Ennstal, Schladming, Ramsau.

G esam teinsätze: m indestens 600.

„NUTURSCHUTZ IST NOTWEHR GEGENÜBER DEN 
SCHATTENSEITEN DER ZIVILISATION"

Univ. Prof. O tto K r a u s  anläßlich der 50-Jahrfeier 
und 7. österreich ischen  N aturschutztagung des ÖNB, 
auf die w ir noch ausführlich zurüdckom m en w erden.
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